
nichts weiter als der Restbestand einer 
frommen Verklªrung des Lebens aus 
fr¿heren Zeiten? F¿r die meisten ist 
Pfingsten ohnehin nur ein Synonym f¿r 
ein verlªngertes Wochenende. Doch ist 
Vorsicht bei langen Wochenenden gebo-
ten. Mancher verlªsst lediglich die Ma-
schinerie des Alltags, um sich von nicht 
weniger hektischen und stressgeladenen 
Freizeitaktivitªten fortreiÇen zu lassen. 
Ausgesprochen tºricht wªre es aller-
dings, auf Wochenende und Freizeit mit 
allzu ironischem Unterton zu blicken, 
denn jeder ist froh ¿ber den Freiraum, 
der sich solcherart bietet. Allerdings, 
wer bewusst lebt, wird sich nicht damit 
begn¿gen, sich von der Arbeit in die 

Freizeit und von der Freizeit wieder zu-
r¿ck in die Arbeit treiben zu lassen. 
 
Aus einer Zeit, in der die reformatori-
sche Freiheit in Z¿gellosigkeit und Be-
liebigkeit verkehrt wurde, stammt ein 
Pfingstlied, das Martin Luther 1524 ver-
fasst hat. Viele meinten damals, unter 
Berufung auf Eingebungen des Geistes 
alles als christliches Handeln rechtferti-

Krippen mit dem bekannten Inventar 
von Stall, Ochs und Esel, Hirten, Scha-
fen, Kºnigen, Maria, Josef und dem Je-
suskind sind ein fester Bestandteil der 
Weihnachtsfestzeit. Seit einigen Jahren 
versuchen Kirchengemeinden, die Be-
deutung des Osterfestes ebenfalls mit 
Hilfe einer Krippenlandschaft mit Stadt-
mauer, Kreuzen und Grab zu veran-
schaulichen. Die gesamte Osterzeit bis 
zum Pfingstfest rufen die Frauen vor 
dem leeren Grab die Auferstehungsbot-
schaft gleichsam dem Betrachter zu. 
 
Und nun Pfingsten! Eine besondere 
Pfingstkrippe steht nicht zur Verf¿gung. 
Und ¿berhaupt scheint diese Zeit im 

Kirchenjahr in ihrer Bedeutung hinter 
Ostern und Weihnachten abzufallen. 
Lohnt es sich da, an den Pfingsttagen ein 
wenig inne zu halten, um ¿ber das 
Pfingstgeschehen nachzudenken? Viel-
leicht sogar die eigene Existenz mit ih-
ren Rastlosigkeiten, Hoffnungen und 
 ngsten in den Blick zu nehmen? Oder 
stellt solche Besinnung lediglich eine 
b¿rgerliche Gewohnheit dar und ist 
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gen zu kºnnen. Dem stellt Luther sein 
Lied entgegen: 
 
Komm, Gott Schºpfer, Heiliger Geist, 
besuch das Herz der Menschen dein, 
mit Gnaden sie f¿ll, denn du weiÇt, 
dass sie dein Geschºpfe sein. 
 
Die bloÇe Bewegtheit durch den Geist 
tut es nicht, sondern das Ziel der Bewe-
gung gilt es im Blick zu behalten. So 
sagt ein lebendiges Gemeindeleben als 
solches nicht viel aus. Es reicht nicht, 
froh zu sein, wenn in der Kirche ¿ber-
haupt etwas los ist. Vielmehr bleibt zu 
fragen: Ist es ein wirklich guter Geist, 
der unter euch wirkt? Ist es Gottes Geist 
oder der Ungeist der Selbstrechtferti-
gung, der Selbstgen¿gsamkeit oder des 
Konkurrenzden-
kens? Die Gefahr, 
menschliche Einfªl-
le und Aktionen mit 
dem Wirken des 
Heiligen Geistes zu 
verwechseln, bleibt 
eine stete Bedro-
hung solange die 
R¿ckbindung allen 
kirchlichen Han-
delns an das Wort 
Gottes vernachlªs-
sigt wird. 
Freilich werden wir 
f¿r das Kommen 
des Heiligen Geis-
tes nicht anders sor-
gen kºnnen als da-
rum zu bitten. Des-
halb braucht eine 
Gemeinde in ihrer 
Mitte den Gottes-
dienst, denn Chris-
ten kºnnen ihre 
Krªfte nicht oft genug vereinen, damit 
sie sich gegenseitig im regelmªÇigen 
Gebet unterst¿tzen und gemeinsam um 
das Kommen von Gottes Geist bitten. 
 
Dass jeder diesen Besuch des Heiligen 
Geistes nºtig hat, zeigt ein Blick auf die 
alte Geschichte vom Turmbau zu Babel. 
Es ist dabei kaum erforderlich, die Ver-
gangenheitsform zu wªhlen, wenn man 
den Blick auf diesen gescheiterten Ver-
such menschlicher Hybris richtet. Wer 
glaubt, durch die Kraft seiner Konstruk-
tionen und Planungen selbst die Br¿cke 

 

Der  

 gute Geist 

Gottes  

 wirkt  

 mitten  

 unter uns.  

 In diesem 

Sinne  

 können wir 

bewegende  

 und 

begeisternde 

Pfingsten 

feiern.  

Seite 2 Rundbrief des EAK Sachsen -Anhalt  

zum Himmel bauen zu kºnnen, wird 
verwirrt zur¿ckbleiben und das nicht nur 
in sprachlicher Hinsicht. 
Pfingsten kann so verstanden eine Kor-
rekturfunktion in gesellschaftspolitischer 
Hinsicht bekommen. Wenn der Heilige 
Geist die Herzen der Menschen nicht be-
wegt, drohen sie zu verhªrten. Doch wie 
sollen wir uns die Wirkweise des Geis-
tes Gottes vorstellen? Es gibt eine ge-
wisse Parallele zu unserem sonstigen Er-
fahrungsbereich. Wir kennen einen 
streng wissenschaftlich nicht registrier-
baren Einfluss von Person zu Person. 
Immer wieder lªsst sich beobachten, 
dass sich Menschen anders als sonst ver-
halten, wenn ein bestimmter anderer 
Mensch anwesend ist. Bei diesem Phª-
nomen geht es nicht etwa nur um die 

Anwesenheit von W¿r-
dentrªgern oder hoch 
gestellten Persºnlich-
keiten. Es gibt Perso-
nen, die durch ihre blo-
Çe Anwesenheit eine 
Verªnderung bei uns 
hervorrufen. So kºn-
nen wir es uns beim 
Einfluss der dritten 
Person Gottes, also 
beim Heiligen Geist, 
vorstellen. Wo er ist, 
wo er weht und wirkt, 
da verhalte ich mich 
anders. Ausgerichtet 
auf das Ziel, f¿r Men-
schen Gutes zu erbitten 
und zu tun, erzªhle ich 
davon, dass Gott in 
dieser Welt seinen 
Platz hat. 
 
Die Krippenlandschaft 
von Pfingsten kºnnen 

wir also jeden Tag in unseren B¿ros, 
Wohnzimmern, Sitzungszimmern und 
auf unseren StraÇen sehen und hoffent-
lich sp¿ren: Der gute Geist Gottes wirkt 
mitten unter uns. In diesem Sinne kºn-
nen wir bewegende und begeisternde 
Pfingsten feiern. 
 
J¿rgen Dittrich 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen (ACK) in Sachsen-
Anhalt 
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Evangelischer Arbeitskreis der CDU wªhlte 
neuen Landesvorstand 
 
Ethische Meinungsbildung als Daueraufgabe 
 
Die Mitgliederversammlung des EAK Sachsen-
Anhalts wªhlte am 12. April im Magdeburger Ron-
calli-Haus turnusgemªÇ einen neuen Landesvor-
stand. Die meisten Mitglieder des bisherigen Lan-
desvorstandes stellten sich einer Wiederwahl. Aus 
persºnlichen Gr¿nden schieden jedoch J¿rgen Ger-
lach, Holm Dietze, Herbert Stelter und  Jonathan 
Rumpold aus. Ihnen wurde herzlich f¿r ihre bisheri-
ge Tªtigkeit gedankt. 
 
Dem Rechenschaftsbericht des Landesvorsitzenden 
Scharf und dem Bericht des Mitgliedes im Bundes-
vorstand, Prof. Dr. Merbach, folgte nach einer Aus-
sprache die einstimmige Entlastung des Vorstandes. 
 

F¿r den neu zu wªhlenden Vorstand kandidierten 
neben den bisherigen Vorstandsmitgliedern StS An-
ne-Marie Keding (Magdeburg), Paul Lindau 
(Zerbst), Christina Schneppe (Wallhausen) und Hei-
ke WieÇner (Halle). Alle Kandidaten wurden ge-
wªhlt.  Sie sollen nun in dieser Ausgabe des Rund-
briefes kurz vorgestellt werden. 
 
Es nominierte ferner die Mitgliederversammlung 
Prof. Merbach zum Kandidaten f¿r eine Wiederwahl 
in den EAK-Bundesvorstand auf der bevorstehenden 
Bundestagung am 19. Juni 2015 in Berlin. 
 
In seinem Rechenschaftsbericht betonte Scharf die 
Bedeutung des EAK Sachsen-Anhalt als Forum f¿r 
ethische und lebensweltliche Fragestellungen in der 
CDU und als Dialogpartner f¿r evangelische Kir-
chen und Freikirchen. Es finden regelmªÇige Ge-
sprªche mit  der Landesbischºfin der EKM Junker-
mann, dem Kirchenprªsidenten der Ev. Landeskir-
che Anhalts Liebig und Vertretern der Evangelisch 
Lutherischen Kirche Braunschweigs statt. So hatte 
der EAK dezidiert zur initiierten Debatte zu den 
Staatskirchenvertrªgen Stellung genommen und die-
se verteidigt. Die Stellungnahme des EAK zur EKD-
Schrift ĂZwischen Autonomie und Angewiesenheit ï 
Familie als verlªssliche Gemeinschaft stªrkenñ er-
fuhr eine bundesweite Aufmerksamkeit und beein-
flusste die ºffentliche Meinungsbildung. Der EAK 
ªuÇert sich regelmªÇig in der Debatte um ein 
ĂSterben in W¿rdeñ. Der EAK lieferte zum Entwurf 
des Grundsatzprogramms der CDU Sachsen-Anhalt 
eine Zuarbeit f¿r den Grundsatzteil, die weitgehend 
¿bernommen wurde. Er wird auch Beitrªge zur ge-
genwªrtig laufenden Diskussion des Zukunftspro-
grammes beisteuern. Der EAK hat sich wiederholt 
zur Willkommenskultur in Sachsen-Anhalt geªuÇert 
und dabei auf den Zusammenhang von Integrations-
willigkeit und Aufnahmewilligkeit hingewiesen. 
Weitere Themen regelmªÇiger Beratungen waren 
und sind z.B. die Schulpolitik im Land und die Re-
formationsdekade in Vorbereitung des                 

Reformationsjubilªums 2017. 
 
Prof. Merbach berichtete ¿ber seine Arbeit im Bun-
desarbeitskreis des EAK, die er durch Beitrªge zur 
Familienpolitik, zur Sterbebegleitung und zur Um-
weltpolitik mit prªgen konnte. 
 
 J¿rgen Scharf 
 

Als Vorsitzender 
wurde J¿rgen 
Scharf, MdL 
(Magdeburg) 
(*15.9.1952 in Salz-
wedel) wieder ge-
wªhlt. Er ist verhei-
ratet und hat eine 
Tochter. 1975 
schloss er als Dip-
lom-Mathematiker 
ein Studium an der 
Technischen Hoch-
schule ĂOtto von 

Guerickeñ in Magdeburg ab. Danach war er in der 
angewandten Forschung und Entwicklung auf dem 
Gebiet der Lacke und Farben tªtig. Er war jahrelang 
Vorsitzender eines Gemeindekirchenrates und Mit-
glied der Synode der Ev. Kirche der Kirchenprovinz 
Sachsen und ist seit 2014 wieder Vorsitzender eines 
Gemeindekirchenrates. 1990 war er Mitbegr¿nder 
des ¥kumenischen Domgymnasiums Magdeburg. 
Seit 1976 ist er Mitglied der CDU. Er war von 1978 
bis 1983 Abgeordneter in der Stadtbezirksversamm-
lung Magdeburg-S¿dost. Er war von 1994 bis 2010 
Vorsitzender des CDU-Stadtvorstandes. Er ist Mit-
glied im CDA-Landesvorstand. 1990 zog er als Ab-
geordneter f¿r den Wahlkreis Magdeburg (12) in 
den Landtag und wurde dort zum Parlamentarischen 
Geschªftsf¿hrer gewªhlt. Dieses Amt ¿bte er bis 
1993 und von 1994 bis 2002 aus. In dieser Zeit war 
er auch Sprecher f¿r Finanzen. Von Dezember 1993 
bis zur Landtagswahl 1994 als auch in der vierten 
und der f¿nften Wahlperiode von 2002 bis 2011war 
er Fraktionsvorsitzender. In dieser Wahlperiode ist 
er Mitglied im Ausschuss f¿r Natur- und Umwelt-
schutz und stellv. Mitglied im Ausschuss f¿r Bil-
dung und Kultur. Obwohl er als Abgeordneter viel 
zu lesen hat, ist sein Hobby Lesen. 
 
Prof. Dr. habil. Wolfgang Merbach 
 
Als  stellvertretender Landesvorsitzender wurde 
ferner Prof. Dr. habil. Wolfgang Merbach Merse-
burg) (geb. 1939 in Ranis/Th¿ringen) wiederge-
wªhlt. Nach dem Studium der Landwirtschaftswis-
senschaften und Chemie in Jena und mehrjªhriger 
Praxistªtigkeit war er in verschiedenen Einrichtun-
gen als wissenschaftlicher Mitarbeiter tªtig, ehe er 
1990 zum Professor der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften ernannt wurde. Von 1998 bis 
2005 wirkte er als  Hochschullehrer und von 2000 
bis 2003 als Dekan der Landwirtschaftlichen      
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Fakultªt an der Mar-
tin-Luther-
Universitªt Halle-
Wittenberg. Seine 
wissenschaftlichen 
Aktivitªten f¿hrt  
Prof. Merbach auch 
im Ruhestand fort. 
Er ist Autor/
Mitautor/
Herausgeber von 
mehr als 400 wis-
senschaftlichen Pub-
likationen und B¿-
chern und Vorsit-

zender der Fºrdergesellschaft f¿r Agrarwissenschaf-
ten e. V. Seit 1991 war und ist Prof. Merbach in un-
terschiedlichen Funktionen der CDU, des EAK und 
der Seniorenunion ehrenamtlich tªtig. Derzeit ist er u. 
a. Beisitzer im CDU-Landesvorstand Sachsen-Anhalt 
(seit 2000 mit zwei Unterbrechungen) und im CDU-
Kreisvorstand Saalekreis, Mitglied im Bundesfach-
ausschuss ĂLandwirtschaft und Lªndliche Rªu-
meñ (seit 2014). Prof. Merbach ist gewªhltes Mitglied 
im EAK-Bundesvorstand (seit 2005), im Bundesvor-
stand der Seniorenunion (seit 2014) und Landesvorsit-
zender der Seniorenunion der CDU Sachsen-Anhalts 
(seit 2012). 
 
Florian Zobel 

 
Als weiterer stell-
vertretender Landes-
vorsitzender wurde 
Florian Zobel 
(Arnstein/OT Sylda) 
gewªhlt.  Er wurde 
am 3. Juli 1990 in 
Aschersleben gebo-
ren und wuchs im 
Einetal auf. Nach 
dem Abitur begann 
er im Oktober 2009 
ein Studium der 
Evangelischen   
Theologie an der 
Martin-Luther-
Universitªt in Halle/

Wittenberg und schloss dieses als Diplom-Theologe 
im Juli 2014 ab. Seitdem arbeitet er an einer Disserta-
tion zum Thema ĂLuthers Ekklesiologie und sein ºku-
menisches Potenzial heuteñ.  
Mit 16 Jahren trat Florian Zobel in die CDU ein und 
wurde 2009 in den Stadtrat der Stadt Arnstein ge-
wªhlt. 2014 erfolgten die Wiederwahl und die Wahl 
in den Kreistag von Mansfeld-S¿dharz. AuÇerdem ist 
er stellvertretender CDU-Kreisvorsitzender. Den EAK
-Mansfeld-S¿dharz leitet Florian Zobel seit 2011. 
In seiner Freizeit spielt Florian Zobel leidenschaftlich 
gern Klavier, Orgel, Posaune und Violine. Als Orga-
nist und Blªser im Posaunenchor engagiert er sich seit 

vielen Jahren in der Kirchenmusik und ist Mitglied 
der Blaskapelle ĂEinetaler Jªgerñ aus Welbsleben. 
 
 Dr. Uwe Heuck 
 

Als Schriftf¿hrer 
wurde Dr. Uwe 
Heuck Wernigerode) 
gewªhlt. Von Beruf 
ist er Chemiker. Bis 
zur Versetzung in 
den Ruhestand leite-
te er als Gewerbedi-
rektor die Gewerbe-
aufsicht West im 
Landesamt f¿r Ver-
braucherschutz in 
Halberstadt. Er war 
Mitglied der Kir-

chenleitung der Evangelischen Kirche der Kirchen-
provinz Sachsen, erster Landrat des Landkreises Wer-
nigerode nach der Wiedervereinigung und ist heute 
neben weiteren Ehrenªmtern Mitglied eines Gemein-
dekirchenrates. 2012 wurde ihm das Bundesverdienst-
kreuz am Bande verliehen. 
 
 Peter F. Dietrich 
 

Als Beisitzer im Vor-
stand wurde Peter F. 
Dietrich (Magdeburg) 
gewªhlt (*12.12.1955 in 
Eutin). Als j¿ngstes Mit-
glied eines Kichenvor-
stands in Hamburg war er 
auch Mitglied der Kir-
chenkreissynode bis 
1980. Er hat evangelische 
Theologie, Philosophie 
und Erziehungswissen-
schaften in Hamburg und 
M¿nchen mit Abschluss 
des 1. und 2. Staatsexa-
mens f¿r das Hºhere 
Lehramt studiert. Nach 

einjªhriger Forschungstªtigkeit am Institut f¿r Theo-
logie und Frieden an der Universitªt der Bundeswehr 
in Hamburg wechselte er als Studienassessor in die 
Staatspolitische Gesellschaft in Hamburg. Seit 1992 
ist er als wissenschaftlicher Mitarbeiter der Konrad-
Adenauer-Stiftung Referent f¿r politische Bildung, 
zunªchst in Marburg (Lahn), dann in Wiesbaden und 
nun seit 9 Jahren in Sachsen-Anhalt. 
 
 Karsten Knolle 
 
Als weiterer Beisitzer wurde Karsten Knolle, MdL 
und MdEP a.D., gewªhlt. (*17. Januar 1939 in 
Neinstedt Quedlinburg). Er war von 1990 bis 1998 f¿r 
den Kreis Quedlinburg Mitglied des Landtages von 
Sachsen-Anhalt und von 1999 bis 2004 Mitglied des 
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5. Europªischen Parlamentes. 1955 musste er aus poli-
tischen Gr¿nden die DDR verlassen. Nach seinem 
Grundwehrdienst, u.a. bei den Fallschirmjªgern, leiste-
te Knolle zahlreiche Wehr¿bungen, u.a. auch als Pres-

seoffizier. Letz-
ter Dienstgrad: 
Oberstleutnant 
d.R. In den 60er 
Jahren hielt sich 
Knolle f¿r ein 
Jahr in den 
USA/Kanada 
und Mexiko auf. 
Danach machte 
Knolle eine 

Journalistenausbildung bei der dpa (deutsche presse 
agentur) und arbeitete bis 1990 als Journalist in Bonn. 
1992 rettete Knolle zusammen mit einem Landtagskol-
legen 42 Kleinstkinder aus dem damals eingeschlosse-
nen Sarajevo. Knolle ist Mitglied im Landesausschuss 
des Deutschen Evangelischen Kirchentages, Mitglied 
der Deutschen Parlamentarischen Gesellschaft in Ber-
lin und verschiedenen anderen Organisationen. 
 
 Karl-Martin Kuntze 
 

Weiterer Beisitzer ist 
Karl-Martin Kuntze, 
MdL a.D., 
(Lindhorst) (* 21. 
September 1948 in  
Quedlinburg). Von 
Beruf ist er Diplom-
lehrer Mathematik/
Physik. Nach Tªtig-
keit als Lehrer in 
Aschersleben war er 
in der Softwareent-
wicklung 
im Braunkohle-
kombinat Bitterfeld 
beschªftigt. 1990 

wurde er zum Beigeordneten f¿r Bildung und Kultur in 
Halle gewªhlt, von 1994 bis 2002 war er Mitglied im 
Landtag von Sachsen-Anhalt. Weiterhin war er in ver-
schiedenen Funktionen in der CDU und von 1988 bis 
1993 Mitglied in Gemeindekirchenrat und Kreissynode 
in Halle und bis 1997 Mitglied im Direktorium der 
Franckeschen Stiftungen. Er ist als Tagungsleiter und 
Referent f¿r die Konrad-Adenauer-Stiftung tªtig. 
 
 Pfarrer Bernhard Ritter 
 
Als weiteres Mitglied wurde der Pastoralpsychologe/
Pfarrer Bernhard Ritter, MdL a.D. (* 6. Mªrz 1950 in 
Wolkenburg/Sachsen) gewªhlt. Er war von 1990 bis 
1998 Mitglied im Landtag von Sachsen-Anhalt und 
hatte dar¿ber hinaus eine F¿lle parteilicher und gesell-
schaftlicher Funktionen inne. Er war in der DDR par-
teilos und trat Februar 1990 der CDU bei. Er war 1989 
Initiator der theologischen Arbeitsgruppe ĂChrist und 
Gesellschaft in der DDR". Bei den Kommunalwahlen 

im Mai 
1990 wurde 
er zum   
Gemeinde-
vertreter-
vorsteher 
von Ben-
nungen ge-
wªhlt. Er 
wurde bei 
den Land-
tagswahlen 

in Sachsen-Anhalt 1990 und 1994 direkt in den 
Landtag gewªhlt. Bernhard Ritter besuchte bis 1966 
die POS in Wolkenburg und bis 1968 die Volkshoch-
schule in Glauchau (Abitur), 1966 bis 1969 Lehre 
zum Elektromonteur.  
1968 wurde er wegen der Beteiligung an der Reform-
bewegung des ĂPrager Fr¿hlingsñ verhaftet und zu 17 
Monaten Gefªngnis verurteilt; 1993 rehabilitiert.  
Bernhard Ritter ist verheiratet und hat sechs Kinder. 
1969 bis 1974 arbeitete er als Hochspannungsmon-
teur in Halle (Leuna/Buna). Seit 1974 ist er Pfarrer in 
Bennungen, heute Landkreis Mansfeld S¿dharz. 
Von 1970 bis 1978 studierte er Elektrotechnik, Theo-
logie und Philosophiegeschichte und qualifizierte 
sich 1984 bis 1987 bei Prof. Dr. Gerard van den Aar-
dweg in Amsterdam/Haarlem/NL als Pastoralpsycho-
loge. Er war Gr¿nder und Leiter des Arbeitskreises 
ĂBefreiende Seelsorge", der heutigen ĂGesellschaft 
f¿r Lebensorientierung ï LEO e.V.ñ, deren 1. Vorsit-
zender er ist. Diese Gesellschaft arbeitet seit 30 Jah-
ren f¿r die ¦berwindung individueller Persºnlich-
keitskonflikte und f¿r die Stªrkung von Ehen und 
Familien. 
 
 StS Anne-Marie Keding 

 
Neu als Beisit-
zerin wird 
Anne-Marie 
Keding im 
Landesvor-
stand mitarbei-
ten. Anne-
Marie Keding, 
Jahrgang 
1966,  ist ver-
heiratet und 
hat zwei schul-
pflichtige Kin-
der.  Sie stu-
dierte Rechts-
wissenschaften 
in Freiburg 
und M¿nchen 
und ist seit 
1994 als Be-

amtin im Landesdienst tªtig.  2011 wurde sie zur 
Staatssekretªrin im Ministerium f¿r Landwirtschaft 
und Umwelt ernannt.  
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